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Heterogen statt homogen

GESCHÜTZTE BRUTPLÄTZE ALS SCHLÜSSELFAKTOR FÜR 
GEFÄHRDETE BRUTVOGELARTEN:

Fast die Hälfte der regelmäßig in Deutschland brütenden Vogelarten ist auf der Roten Liste aufge-
führt und somit in ihrem Bestand bedroht. Besonders betroffen sind Vogelarten des Offenlandes, 
häufig auch allgemein als Feldvögel bezeichnet, und andere bodenbrütende Arten. Die Gefährdungs-
ursachen der Vogelarten des Offenlandes in deren Brutgebieten sind ebenso vielfältig wie zahlreich: 
Verlust und Fragmentierung der Lebensräume durch intensive Landwirtschaft, Urbanisierung und 
Ausbau der Infrastruktur, eine Zunahme der Prädatoren wie Rotfuchs, Marderhund und Waschbär 
sowie der Klimawandel mit Auswirkungen auf Wetterbedingungen, Nahrungsverfügbarkeit und 
Lebensräume, werden als Haupttreiber des aktuellen Artenrückgangs betrachtet. Bodenbrütende 
Vögel reagieren besonders sensibel auf diese Umweltveränderungen, da ihre Nester für Prädato-
ren leicht zugänglich und sie somit besonders anfällig für Störungen durch menschliche Aktivitäten 
und extreme Wetterereignisse sind. In der Folge gelingt es vielen dieser Arten hierzulande nur noch 
in wenigen Gebieten, erfolgreich zu brüten. Durch Untersuchungen des Brutgeschehens in diesen 
Refugien lassen sich Rückschlüsse darauf ziehen, welche Faktoren für das langfristige Überleben der 
Arten in ihren mitteleuropäischen Brutgebieten entscheidend sind.

VOGELSCHUTZ

Austernfischer sind typische Küsten-
vögel, brüten aber zunehmend auch 
auf Flachdächern in Städten, wo sie vor 
Prädation durch Säugetiere geschützt 
sind. Foto: F. Löffler. Spiekeroog, 27.6.2023.
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Text von
Steffen Kämpfer, Franz Löffler, 
Jonas Brüggeshemke, Thomas Fartmann

Neben dem großflächigen Ver-
lust geeigneter Lebensräume gilt 
Prädation bei vielen gefährdeten 

Vogelarten als eine der wichtigsten Rück-
gangsursachen. Entscheidend ist dabei vor 
allem die großräumige Bestandszunahme 
des Rotfuchses, die zu einem starken 
Anstieg des Prädationsdrucks in Mitteleu-
ropa beigetragen hat. Eine zunehmend grö-
ßere Rolle spielen darüber hinaus Neozoen 
wie Waschbär, Mink und Marderhund. Sie 
wurden im Laufe des 20. Jahrhunderts als 
Pelztiere in Europa eingeführt und breiten 
sich seitdem immer weiter aus. In Sied-
lungsnähe kommt zusätzlich die Hauskatze 
als entscheidender Prädator hinzu. Ins-
gesamt war die Dichte der Raubsäuger in 
Deutschland in den vergangenen 150 Jah-
ren noch nie so hoch wie heute. Darüber 
hinaus kann auch Prädation durch andere 
Vögel eine wesentliche Rolle spielen. Ins-
besondere Rabenvögel, aber auch seltenere 
Arten wie Uhu oder Weißstorch treten 
nach erheblichen Bestandszunahmen in 
einigen Gebieten vermehrt als Prädato-
ren von Gelegen und Jungvögeln auf und 
können mitunter erheblichen Einfluss auf 
den Bruterfolg haben. Gründe für die stark 
gestiegenen Bestände der Prädatoren sind 
neben Veränderungen in der Jagdpraxis 
und der Tollwutimmunisierung auch eine 

verringern. Arten, die ihr Nest in Baum-
höhlen anlegen, sind beispielsweise sowohl 
vor Witterungseinflüssen als auch vor den 
meisten Prädatoren gut geschützt. Boden-
brüter sind hingegen meist einem deutlich 
höheren Prädationsrisiko ausgesetzt. Sie 
sind daher besonders auf das Vorhanden-
sein geschützter Nistplätze angewiesen. Auf 
den Ostfriesischen Inseln im Nationalpark 
Niedersächsisches Wattenmeer, die natür-
licherweise weitgehend frei von Raubsäu-
gern sind, kommen einige Bodenbrüter, 
die auf dem Festland stark zurückgegangen 
sind, in hoher Brutpaardichte vor. Beispiele 
solcher Arten, deren Brutökologie auf den 
Inseln im Rahmen verschiedener Studien 
untersucht wurde, sind der Brachvogel, die 
Sumpfohreule und der Steinschmätzer. Alle 
drei Arten waren einst in Mitteleuropa weit 
verbreitet und sind heute bundesweit vom 
Aussterben bedroht. Allein in den Küsten-
dünen der Insel Norderney brüten aktuell 
mehr als 200 Brutpaare des Steinschmät-
zers. Das entspricht 40 % des niedersäch-
sischen Brutbestands. Eine ähnlich hohe 
Brutpaardichte ist aus keinem anderen 
Lebensraum in Europa bekannt. Gleichzei-
tig ist auch der Bruterfolg des Steinschmät-
zers auf der Insel äußerst hoch. Nach aktu-
ellen Forschungsergebnissen verläu� das 
Brutgeschehen für die Sumpfohreule mit 
einem Schlupferfolg von über 90 % auf der 
Insel Spiekeroog ähnlich erfolgreich. Ein 
solcher Schlupferfolg erscheint bei Wiesen-
brütern auf dem Festland trotz intensiver 
Maßnahmen zum Gelegeschutz vor dem 
Hintergrund der enormen Prädationsraten 
derzeit undenkbar. Die Situation auf den 
Inseln verdeutlicht, wie erfolgreich Boden-
brüter in Abwesenheit von Bodenpräda-
toren bei gleichzeitigem Vorhandensein 
geeigneter Lebensräume sein können.

Auch die Populationen häufiger Küsten-
vögel wie dem Austernfischer sind infolge 
eines geringen Bruterfolgs in weiten Tei-
len seines Verbreitungsgebietes rückläu-
fig. Die Art besiedelt jedoch zunehmend 
urbane Lebensräume im Binnenland und 
brütet dort auf Flachdächern. Diese sind 
für Raubsäuger in der Regel nicht erreich-
bar und bieten somit einen zuverlässigen 
Schutz vor Mesoprädatoren wie dem Rot-
fuchs. Eine Untersuchung der Austernfi-
scherpopulation in Münster hat gezeigt, 
dass der Bruterfolg von auf Flachdächern 
brütenden Austernfischern mit 0,6 flüg-
gen Jungvögeln pro Brutpaar deutlich über 
dem Bruterfolg in natürlichen Küstenha-
bitaten oder in landwirtscha�lich gepräg-
ten Lebensräumen lag. Dabei kommt dem 

erhöhte Nahrungsverfügbarkeit infolge 
der flächendeckenden Eutrophierung der 
Landscha�. Des Weiteren begünstigen 
milde Winter die Überlebensraten vieler 
Prädatoren. Vögel können nur dort erfolg-
reich brüten, wo sie ausreichend Schutz vor 
Prädatoren finden. In unserer heutigen, 
zunehmend homogeneren Landscha� ist 
dies jedoch immer seltener der Fall. Die 
Vorkommen vieler Offenlandvögel sind 
nur noch auf kleine Habitatfragmente 
beschränkt, die wie Inseln in einer ansons-
ten intensiv genutzten Landscha�smatrix 
liegen. Für viele Bodenbrüter sind infolge 
der intensiven Landwirtscha� ohnehin 
sehr hohe Verlustraten zu verzeichnen. 
Mit zunehmender Fragmentierung der 
Lebensräume steigt zudem die Prädations-
rate, da die verbliebenen Randstrukturen 
von Prädatoren bevorzugt und besonders 
häufig zur Nahrungssuche aufgesucht wer-
den. Hinzu kommt, dass Prädatoren immer 
mehr Lebensräume erschließen, die früher 
für sie nicht zugänglich oder zur Nah-
rungssuche ungeeignet waren. So haben 
beispielsweise viele Wiesenbrüter infolge 
gesunkener Wasserstände heute selbst in 
großflächigen Schutzgebieten, wie Feucht-
gebieten oder Mooren, nur noch einen sehr 
geringen Bruterfolg.

Refugien für gefährdete Brutvögel

Viele Vogelarten sind in der Lage, das Prä-
dationsrisiko durch ihre Nistplatzwahl zu 

Steinschmätzer benötigen 
kurzwüchsige Vegetation mit 
offenen Bodenstellen für die 
Nahrungssuche und brüten 
auf den Ostfriesischen Inseln 
überwiegend in gut geschütz-
ten Kaninchenhöhlen.
Foto: H. Kalthoff. Wangerooge, 2.10.2023.
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Austernfischer zugute, dass die Jungvögel 
im Gegensatz zu anderen Watvögeln von 
den Altvögeln gefüttert werden. Ein Groß-
teil der Nahrung wird auf nahe gelegenen 
Sportplätzen gesucht. Die Bewässerung der 
Rasenflächen sorgt auch in Trockenperio-
den für weiche Böden und einen leichten 
Zugang zu Nahrung in Form von Regen-
würmern. Neben dem Schutz vor Fressfein-
den trägt auch dies maßgeblich zum hohen 
Bruterfolg der Art in städtischen Lebens-
räumen bei.

Strategien für eine erfolgreiche 
Brut

Neben Prädation können auch Störungen 
infolge landwirtscha�licher Nutzung oder 
Freizeitaktivitäten zu einer Verringerung 
des Bruterfolges führen. Auf den Ostfriesi-
schen Inseln finden Arten in den Ruhezo-
nen des Nationalparks Refugien, die weit-
gehend unbeeinflusst von diesen Faktoren 
sind. Es zeigte sich, dass Sumpfohreulen ihr 
Nest gegenüber Vögeln, wie beispielsweise 
Rabenkrähen oder Möwen, die ebenfalls als 
Nestprädatoren au�reten können, äußerst 
effektiv verteidigen können, sofern sie nicht 
am Nest gestört werden. Prädation durch 
Vögel spielt bei Gelegen der Sumpfohr-
eule auf den störungsarmen Ostfriesischen 
Inseln daher nach aktuellen Erkenntnis-
sen keine große Rolle. Viele Bodenbrüter 
bevorzugen zudem eine offene Landscha�, 
ohne Sichtbarrieren wie große Sträucher 
oder Baumreihen zum Brüten. Entspre-
chende Bedingungen erleichtern eine früh-

zeitige Erkennung potenzieller Prädatoren 
und können auf diese Weise zum Brut-
erfolg beitragen. Untersuchungen zur Nist-
platzwahl von Brachvögeln und Sumpfohr-
eulen auf den Ostfriesischen Inseln zeigten, 
dass beide Arten offene Bereiche mit einer 
guten Rundumsicht für die Nestanlage 
bevorzugten. Häufig wurden dabei kleine 
Erhebungen wie flach auslaufende Dünen 
genutzt, die eine besonders gute Übersicht 
und eine frühe Feinderkennung ermögli-
chen. Gleichzeitig benötigen beide Arten 

eine ausreichend hohe und dichte Vegeta-
tion am Nistplatz, die genügend Versteck-
möglichkeiten für Nester und Jungvögel 
bietet. Der Steinschmätzer bevorzugt auf 
den Inseln hingegen kurzrasige Bereiche 
und brütet dort in verlassenen Kanin-
chenbauten. Diese bieten einen effektiven 
Schutz vor potenziellen Prädatoren und 
werden auch von den bereits ausgeflogenen 
Jungvögeln noch regelmäßig als Zufluchts-
ort und Versteck genutzt. Zudem entste-
hen durch die Fraßaktivität der Kaninchen 
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Brachvögel nutzen bevorzugt kleine 
Erhebungen im Relief, um das Brut-
gebiet zu überblicken und mögliche 
Feinde frühzeitig zu entdecken.

Foto: S. Kämpfer. Spiekeroog, 4.6.2019.

In hoher und dichter Vegetation, mit einem großen Anteil von abgestorbenem Pflanzenmaterial (Streu), fin-
det die Sumpfohreule sowohl Tarnung als auch Schutz vor Wettereinflüssen. Foto: S. Kämpfer. Spiekeroog, 21.6.2019.
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kurzrasige Flächen, die für die Nahrungs-
suche des Steinschmätzers essenziell sind. 
Auch Gebüschbrüter sind auf das Vor-
handensein geschützter Nistplätze ange-
wiesen. Eine aktuelle Studie zu den Brut-
vogelgemeinscha�en in Magerrasen und 
Heiden belegt, dass viele charakteristische 
Arten dieser Offenlandlebensräume für 
die Brut dichte Strukturen benötigen, die 
einen guten Schutz vor Prädation bieten. 
Eine außergewöhnliche Rolle spielt dabei 
der Wacholder. Der immergrüne Strauch 
erhöht nicht nur die Strukturvielfalt in den 
Lebensräumen, sondern bietet durch sei-
nen äußerst dichten Wuchs und seine ste-
chenden Nadeln auch einen hervorragen-
den Schutzraum zur Nestanlage.

Schutz vor Witterungseinflüssen

Geschütze Nistplätze gewährleisten gleich-
zeitig einen Schutz vor ungünstigen Wit-
terungseinflüssen. So bieten beispielsweise 
Kaninchenhöhlen, ebenso wie die dichten 
Wacholder, Schutz vor Niederschlag, ext-
remer Hitze oder Wind, die den Bruter-
folg ebenfalls negativ beeinflussen können. 
Der Schutz vor Extremwetterereignissen 
bekommt insbesondere vor dem Hinter-
grund der im Zuge des fortschreitenden 
Klimawandels zunehmenden Häufigkeit 
solcher Ereignisse eine immer wichtigere 
Bedeutung. Im Rahmen der Untersuchun-
gen zur Sumpfohreule auf den Ostfriesi-
schen Inseln zeigte sich ein erheblicher 
Einfluss von starkem Wind auf die Über-
lebenswahrscheinlichkeit nicht flügger 
Jungvögel. Bereits bei Windgeschwindig-
keiten über 10 m/s nahm die tägliche Über-
lebenswahrscheinlichkeit deutlich ab. Bei 

Windgeschwindigkeiten über 25 m/s star-
ben täglich fast 20 % der Jungvögel. Länger 
anhaltende Perioden mit solchen starken 
Winden führten daher zu einer erhebli-
chen Abnahme des Bruterfolgs. Sumpfohr-
eulen versuchen aber offenbar, den Effekt 
solcher negativen Einflüsse durch ihre 
Nistplatzwahl zu verringern. Wie eine Stu-
die zeigt, bevorzugten die bodenbrütenden 
Sumpfohreulen besonders hohe und dichte 
Vegetation mit einer ausgeprägten Streu-
schicht für die Anlage der Nester. Die Vege-
tation dient dabei vermutlich nicht nur der 
Tarnung, sondern auch dem Schutz vor 
ungünstigen Wettereinflüssen. Im unmit-
telbaren Bereich um die Nester war die 
Vegetation in Richtung Süden und Westen 
signifikant höher als in anderen Himmels-
richtungen. Während die Vegetation in 
Südrichtung Schutz vor direkter Sonnen-
einstrahlung und den damit verbundenen, 
hohen Temperaturen bietet, schützt sie die 
Nester in westlicher Richtung vor Stark-
winden und Niederschlägen. Sie bietet also 
gleichzeitig einen effektiven Puffer gegen 
extreme Wetterereignisse.

Schutzmaßnahmen

Die beschriebenen Beispiele machen deut-
lich, dass geschützte Nistplätze eine her-
ausragende Bedeutung für den Vogelschutz 
haben. Brutgebiete, in denen keine oder 
zumindest wenige Prädatoren vorkom-
men, scheinen für den langfristigen Schutz 
gefährdeter Arten von zentraler Bedeutung 
zu sein. Ein wirksames Prädationsmanage-
ment ist allerdings o� nur mit erheblichem 
Aufwand umsetzbar und mit enormen 
Kosten verbunden. Erfolgreiche Beispiele 

Wacholder bieten einen sehr effektiven Schutz vor 
Prädation und ungünstigen Wetterbedingungen.

Foto: T. Fartmann. Diemeltal, 26.3.2022.

Vegetationshöhe in 
den vier Himmelsrich-
tungen an Nestern der 
Sumpfohreule (dun-
kelblau) und zufälligen 
Kontrollplätzen (hell-
blau). Unterschiedliche 
Buchstaben kennzeich-
nen signifikante Unter-
schiede bei paarweisen 
Vergleichen. Während 
es bei den Kontrollen 
keine Unterschiede 
gibt, ist die Vegetation 
in Richtung Süden 
(stärkste Sonnenein-
strahlung) und Westen 
(Hauptwindrichtung) 
signifikant höher.

Neuntöter nutzen Wacholder nicht nur als Sing- 
und Nahrungswarte, sondern auch als gut geschütz-
ten Nistplatz. Foto: J. Brüggeshemke. Diemeltal, 9.6.2019.
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men zeigen jedoch, dass eine wirksame 
Reduzierung des Prädationsdrucks durch 
konsequente und langfristige Maßnah-
men möglich ist. Wo eine Reduzierung der 
Prädatorendichten nicht umgesetzt wer-
den kann, sollten zumindest Maßnahmen 
ergriffen werden, die das Prädationsrisiko 
verringern. Diese sollten darauf ausgerich-
tet sein, geeignete Strukturen für die Nest-
anlage naturschutzrelevanter Arten bereit-
zustellen, die für Prädatoren nur schwer zu 
erreichen sind. Dies können für Gebüsch-
brüter in Heidelandscha�en oder Magerra-
sen zum Beispiel einzelne bewehrte Sträu-
cher wie Wacholder sein, die beispielsweise 
von Neuntöter, Goldammer, Dorngrasmü-
cke, Bluthänfling und Grünfink zur Brut 
genutzt werden. Aber auch höhlenreiche 
Bäume oder Nisthilfen und andere schüt-
zende Strukturen wie Gebäudenischen, 
dichte Streu oder Kaninchenbauten kön-
nen wichtige Neststandorte bereitstellen. 
Da sich die für die Nestanlage benötigten 
Strukturen von Art zu Art unterscheiden, 
sind detaillierte Kenntnisse der Habi-
tatpräferenzen eine wichtige Grundlage 
für die Optimierung von Lebensräumen. 
Betrachtet man die Nistplatzpräferenzen 
von Brachvogel, Sumpfohreule und Stein-
schmätzer in den Graudünen der Ost-
friesischen Inseln, so fällt auf, dass sich 
die Habitatwahl dieser drei Arten selbst 
innerhalb desselben Lebensraums deut-

Vegetationshöhe an Neststandorten und zufällig ausgewählten Kontrollplätzen. Aufgrund artspezifischer 
Unterschiede zwischen den Arten wird die gesamte Bandbreite von kurzrasiger Vegetation und offenen 
Störstellen bis hin zu höherwüchsigen Brachen benötigt, damit alle Arten geeignete Vegetationsstrukturen 
vorfinden.

lich unterscheidet. Zwar profitieren alle 
drei Arten von den weitläufigen, offenen 
Dünenbereichen, hinsichtlich der Vegetati-
onsstruktur haben sie jedoch unterschied-
liche Ansprüche. Der Steinschmätzer, der 
in seinen Bruthöhlen gut geschützt ist, 
benötigt sehr kurze und lückige Vegeta-
tion für die Nahrungssuche am Boden. Im 
Gegensatz dazu bevorzugt die Sumpfohr-
eule besonders dichte und hochwüchsige 
Vegetation zur Nestanlage, die ausreichend 
Schutz vor Prädatoren und ungünstigen 
Wettereinflüssen bietet. Der Brachvogel 
präferiert zur Brut mittlere Vegetationshö-
hen und ein Mosaik aus dichter Vegetation 
zur Nestanlage sowie kurzwüchsigeren, 
offeneren Bereichen für die Nahrungssu-
che. Um den Lebensraumanforderungen 
möglichst vieler im gleichen Lebensraum 
vorkommender Arten gerecht zu werden, 
sollten daher heterogene Habitatbedin-
gungen angestrebt werden. Um dies zu 
erreichen, sollte durch ein kleinteiliges und 
mosaikartiges Management – zum Beispiel 
in Form extensiver Beweidung – die volle 
Bandbreite von vegetationslosen Störstel-
len bis hin zu dichten, verfilzten Vegetati-
onsstrukturen erhalten bleiben. Derartige 
Maßnahmen müssen auf ausreichend gro-
ßer Fläche umgesetzt werden, um Rand-
effekte und somit das Prädationsrisiko zu 
verringern. Auf diese Weise könnten die 
Bestände vieler gefährdeter Arten effektiv 
gefördert werden. 

Nester
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Vegetationshöhe [cm]

0 10 20 30 40 50 60
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